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Verfassers tragen müssen, werden gern entgegen- «z
genommen und auf Wunsch honoriert. «

cccccccccccccccccccccccccccchOIIBIIIDIZDIBIZDZZIZBZIIZZDDD  
Redaktion, Druck und Verlag von A. Scheschonka in Zobten am Berge, Bez. Breslau.

Dr. 40.

Die Landtage-mahlen
An dem preußischen Landtagswahlergebnis fallen die Er-

folge der Sozialdemokratie in die Augen. Diese Partei hat
die Zahl ihrer Mandate nicht nur durch die Eroberung desjenigen
von Schöneberg-Neukölln von sechs auf sieben vermehrt, sondern
sie ist auch an elf, allerdings wenig aussichtsvollen Stichwahlen
beteiligt und, was das Bemerkenswerteste ist, für ihre Kandidaten
sind ungefähr eine Million Stimmen abgegeben worden« Man darf
behaupten, daß diese Erfolge nicht erzielt worden wären, wenn
die Sozialdemokratie nicht eine so eifrige Wahlagitation betrieben
und darin jede der bürgerlichen Parteien weit überboten hätte.
Jm übrigen weist das Wahlresultat nichts Besonderes auf.
Eine genaue Ueberficht ist erst nach Beendigung der ziemlich
zahlreichen Stichwahlen möglich. Die beiden konservativen
Parteien werden auch in dem neuen Hause aus sich alleiii die
Majorität nicht bilden, es fehlt ihnen wie früher das runde
Dutzend Mitglieder daran. Daß in Berlin der Reichskanzler
und die Minister nicht konservativ, sondern liberal wählten,
erklärt sich daraus, daß in ihrem Wahlkreise konservative Wahl-
männer überhaupt nicht aufgestellt worden waren. Wie vor-
sichtig die Parteileitung in größeren Städten bei dem Engagement
von ,,Schieppern« verfahren müssen, zeigte der Krawall in den
Germaniasälen in Berlin, wo mehr Leute einen Tagelohn ver-
langten, als angenommen worden waren, und die Ordnung
erst durch Einschreiten der Polizei wieder hergestellt werden konnte.

Die Konservativen, die im alten Hause über 155Mandate
verfügten, errangen in ber Neuwahl 140 Mandate und sind
an 42 Stichwahlen beteiligt. Von den Freikonservativen, die
60 Mitglieder zählten, wurden 49 gewählt, in 14 Wahlkreisen
stehen die Freikonservativen in Stichwahl. Die Nationalliberalen
errungen 58 Mandate und kommen 23 mal in Stichwahl;
sie zählten bisher 64 Abgeordnete. Ferner wurden gewählt
25 Volksparteiler, 12 kommen in Stichwahl, bisheriger Besitz-
siand 37; 100 Zentrum, Stichwahl 4, bisher 103; 10 Polen,
1 Stichwahl, bisher 14; 2 Dänen, wie bisher.

Preßstimmen zum Wahlergebnis.

Die konservative·,,Kreuzztg.« schreibt: Für die konservative
Partei ist das Ergebnis aller Urtvahlen im großen» ganzen befrie-
digend gewesen, allerdings hat sie wahrscheinlich mit einein kleinen
Verluste an Mandaten zii rechnen. Vielleicht aber·ergibt die Ent-
scheidung bei den Abgeordnetenwahlen doch noch hier und da eine
Korrektur. Soviel steht indessen heute schon fest, daß der konzen-
trische Ansturm der vereinigten Liberalen in Ostelbien von der
konservativen Partei abgeschlagen worden ist. Der geringe Gewinn,
den immerhin die Nationalliberalen davon getragen haben, steht
mit deren gewaltigen Anstretigungein eine andere Mehrheitsbildung
imneuen Abgeordnetenhause herbeizuführen, garnicht im Verhältnis
Und die verbündeten Fortschrittlcr haben nicht einmal den Trost,
auf Mandatsgewinneblicken zu können. Verniutlichwerden sie-
wenn nicht etwa ,-zwischen den Schlachten« wieder ein heimliches
Bündnis mit der Sozialdemokratie zustande kommt — einen kleinen
Verlust zu beklagen haben. Das ist gerade für die Partei schmerz-
lieb, bie fortwährend aus« voller Brust verkündet, wie unaufhaltsam
ihr Anhanng Volke machst. .

Die freisinnige ,,Voff.Ztg.« führt aus: Die etwa eingetretene
Verschiebung ist nicht der. Rede wert. Ob die Sozialdemokratie
einen Wahlkreis oder zwei erobert, ob das Zentruni ein Mandat
eingebüßt hat, ob hier oder dort ein Austausch eingetreten ist: für
den einzelneii«Kreis, für die einzelne Person ist es von Belang, für
die Gesamtheit ohne Bedeutung. »Der schwarz-blaue Block regiert
nach wie vor: das freiheitliche Burgertum ist im Landtag nach wie
vor zur Ohnmacht verurteilt. Einst kommt aber der Tag, wo trotzdem
das Dreiklassenunrecht dahnisinkt und das liberale Bürgertum den
Einfluß erlangt, der ihm nach geistiger und wirtschaftlicher Kraft
zukommt, der Stau, wo auch der Unbill uiidUnbilligkeit der Wahl-
kreiseinteilung ern Ende gemacht wird. Künftige Geschlechter werden
kaum begreifen, wie das preußische Volk sich diese heutige Unbill
so lange hat gefallen lassen müssen. Für den Liberalismns ist das
Ende des Kampfes nichts anderes als der Beginn des neuen Kampfes
für ein gesundes Wahlrecht, für den zeitgemaßen Fortschritt. Und
der endliche Sieg ist ihm sicher;« denn aits die Dauer ist die Ge-
rechtigkeit die Grundlage der Reiche.

Allgemeine Rundschau
Berlin, den 20. Mai 1913.

—- Die cHofansage zu den Vermählungsfeierlichkeiten der
Prinzessin Viktoria Luise mit sdem Prinzen Ernst August von
Braunschweig umfaßt 28 Druckseiten. Im Hochzeitszuge führt
der Kaiser die Herzogin von Cumberland, der Herzog von
Cumberland die Kaiserin, der Kaiser von Rußland die Königin
von England, der König von England die deutsche Kronprinzessin.

—- Die Fotsdamer Hochzeit. Aus Anlaß der Ver-
mählung des Prinzen Heinrich XXXlll. Reuß j.L. mit der Prin-
zesfin Viktoria Margarete von Preußen, die bei prächtigstem
Frühlingswetter stattfand, verlieh der Kaiser dem Prinzen den
Roten Adlerorden 1. Klasse. Oberhosprediger Dryander sprach
über die Worte Moses: »Ich will Dich segnen und Du sollst
ein Segen fein.” Beim Wechseln der Ringe wurde ein Salut
von dreimal zwölf Schüssen abgefeuert.
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mitteilen], ben 21. Mai 1913.
!!!E!EE!!!!E!!!!!E!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!  ——_--....

— Die englischen Hochzeitsgäste auf der Reise König
Georg und Königin Mari) von England haben an Bord der
Jacht »Viktoria und Albert« von Port Viktoria ans die Reise
übers Meer nach Vlissingen angetreten. Auf dieser Fahrt wird
die Jacht von einer Flottille englischer Torpedoboots-Zerstörer
begleitet sein, die auf der Mitte des Meeres von einem deut-
schen Geschwader abgelöst wird.

--—— Die öraunschweigische Föronfrage wird schon in nächster
Zeit und vielleicht bereits am Sonnabend dieser Woche, dem

Tage der Vermählung des Prinzen Ernst August von Braun-
schweig und Lüneburg mit der Tochter unseres Kaiserpaares,
endgültig geregelt werben. Von einer ausdrücklichen Verzicht-
erklärung des alten Herzogs von Cumberland wird nach Lage
der Verhältnisse bekanntlich abgesehen werben. Das braun-
schweigifche Staatsministerium hat bereits alle Vorbereitungen
getroffen für die Aufhebung der Regentschaft durch den Herzog
Johann Albrecht zu Mecklenburg und für die Uebernahme der
Regierung durch den Prinzen Ernst August, der alsdann den
Titel Herzog von Braunschweig führen wird. .

—- Der 45. Geburtstag des garen wurbe auch in Berlin
festlich begangen. Die russische Botschaft begab sich nach einer
kirchlichen Feier nach Potsdam in das neue Palais, wohin sie
der Kaiser zur Frühstückstafel geladen hatte. Bei dieser Feier
waren Mitglieder der kaiserlichen Familie und die hohen Reichs-
beamten versammelt. Der Kaiser saß zwischen dem russischen
Botschafter" Swarbejeiv und dem Reichskanzler von Bethmann
Hollweg.

—- Der neue Fiurs in den Reich-tandem der den dortigen
Französlingen durch straffere Fassung der vereinsrechtlichen und
prozeßgesetzlichen Bestimmungen zu Leibe gehen will, wird von
den nationalen Blättern des Reichs als eine unabweislicheNot-
wendigkeit bezeichnet und lebhaft begrüßt. Man wird auch in
den vorurteilsfreien Kreisen Elsaß-Lothringens selbst zugeben
müssen, daß, französische Bestrebungen unter den Reichsange-
hörigen der deutschen Westprovinz heute weniger denn je ge-
duldet iverden können. Nur den Reichsfeinden gelten die ge-
geplanten Verschärfungen des Gesetzes.

-—— Yegnadigung der beiden englischen Hpione French
Und Htewart Der Kaiser hat die beiden auf der Haupt-
festung in Glatz zu mehrjähriger Festungshaft internierten
englischen Spinne, Hauptmann Trench und Rechtsanwalt Stewart-
jbegnadigt Hauptmann Trench hat im ganzen zirka LIJYJahre
lseiner Festungsstrafe verbüßt, während Rechtsanwalt Stewart
erst kürzere Zeit sich auf der Festung befindet Allgemein ist
man der Ansicht, daß diese Begnadigung des Kaisers durch die
erheblich besser gewordenen Beziehungen Deutschlands unb
Englands diktiert ivorden ist. Der Gnadenakt hat also hohe
politische Bedeutung, und die Billigung, die er in Deutschland
gefunden hat, beweist, daß man das gute Verhältnis zu England
zu England zu befestigen wünscht.

— Zur Begnadiguiig der englischen Spioiie schreibt- Die »Verl.
Rundsch.«: Man darf die im Gegensatz zu früherer ausdrücklicher
Ablehnung von Giiadeiigesuchen erfolgte Begnadigung als ein Gast-
geschenk des Kaisers an das englische Königspaar ansehen, darüber
hinaus aber doch wohl auch als ein Merkmal des seither erfolgten
Stiininungswechsels in den Deutsch-englischen Beziehungen Die
fortschrittliche ,,Voss. Zig« sagt: Der Giiadeiiakt des Kaisers
gegenüber ben drei Eiigländern weckt die Erinnerung an einen
ähnlichen Beweis herzlicher Rücksichtnahme: Als der Präsident
der französischen Republik Cariiot ermordet war, ließ Kaiser Wilhelm
am 1.Jiili 1894, am Tage der Beisetzung im Pantheoii, der fran-
zösischen Regierung mitteilen, daß er zwei französischen «Offizieren,
die wegen Spionage eine Strafe in Glas verbüßteii, die» Freiheit
geschenkt habe. Die Begnadigung der drei Eiigläiider wird heute
in Deutschland ebenso allgemein Zustimmung finden, wie vor 16
Jahren die Verkündung der Freiheit für zwei Franzosen.

—- Lieber die internationale ELage wird am heutigen
Dienstag Graf Berchtold im österreichischen Reichsrat Auskunft
erteilen, nachdem soeben in der französischen Deputiertenkammer

  
. ber Minister des Auswärtigen Pichon auf die große Kriegs-
gefahr hingewiesen hatte, in der Europa während des Balkan-
wirrwarrs wiederholt schwebte. Die noch ausstehenden Schwierig-
keiten, b. h. bie albanifche Grenz- und die ägäifche Jnselfrage,
bezeichnete der Minister zwar als ernst, meinte jedoch, daß sie
den europäifchen Frieden nicht unmittelbar beeinflussen.

— Zokdatendemonstration in Frankreich Die anti-
militaristische Bewegung, die als Ausfluß der republikanischen
Staatsreform aufzufassen ist, hat unseren westlichen Nachbarn
schon viel Sorge bereitet; alles Dagewesene ist jedoch durch
die Truppendemonstration in Toul gegen die Einführung
der dreijährigen Dienstzeit weit überboten. Jn der genannten,
unweit der deutschen Grenze an der Mosel gelegenen Stadt
Tonl, die 1870 von deutschen Truppen besetzt wurde, demon-
strierten 1500 Soldaten, indem sie auf ben Marktplatz zogen zdorf ist Kominissionsrat O. Tipvel gewählt worden«

lstaiide des Verbandes Groß-Berlin gehören an Geib, Geheimer 

29. cglahrm

und durch revolutionäre Lieder sowie durch Beschimpfung der
Regierung gegen die dreijährige Dienstzeit protestierten. Zwei
Hauptleute und ein Leutnant, die die Meuterer zur Ruhe zu
bringen versuchten, wurden von diesen niedergeschlagen und
mißhandelt. Zwischen Zivilisten, die den bedrängten Offizieren
beisprangen, und Soldaten kam es zu einer blutigen Prügelei,
bei der zahlreiche Personen zum Teil schwer verwundet wurden.
Am Tage darauf wiederholten sich die Soldatendemonstrationen
in verschärftem Maße. Die Soldaten versammelten sich auf
den Exerzierplätzen vor der Stadt und marschierten dann ge-
schlossen auf den Marktplatz zur Veranstaltung von Kundgebungen.

Keine Pariser Spielhöllen mehr. Nach
längerer Debatte wurde gestern in der Kammer mit 454 gegen
15 Stimmen der Antrag Berrys angenommen, durch welchen
in einem Umkreise von 100 Kilometern von Paris allen Kasinos
unb Spielklubs die Konzession entzogen wird.

—- Gegen die Hutfragekten geht die englische Regierung
nachdrüekiich vor. Sie hat jetzt auch bei der Pariser Regierung
die Auslieferung einer Anzahl Suffragetten, die wegen der
ihnen drohenden Strafe geflüchtet waren, beantragt. Die
französische Regierung wird die englischen Damen, deren
Liebenswürdigkeit selbst ihr wohl problematisch sein dürfte-,
wahrscheinlich ausweisen Ausgeschlossen ist dann nicht, daß
die Wahlweiber deutschen Boden betreten werben.

Zur Friedensverhandlung
sind die Bevollmächtigten der Türkei und der vier Balkanii
staaten vollzählig in London versammelt. Es verlautet dort,
der ,,Voss. Zig.« zufolge, die Mächte würden nötigenfalls im
Interesse der Beschleunigung des Friedensschlusses aufGriechen-
litt-d und auf Serbien einen Druck ausüben. Die Meldungen
von einem Abkommen zwischen Serbien und Griechenland über
die Landverteilung werden von Belgrad aus für absolut grundlos
erklärt. Ja unterrichteten Kreisen fürchtet man den Widerstand
der beiden Balkanstaaten im Ernste nur wenig, da man sich
sagt, beide würden auf einen entschiedenen Wink Rußlands
sehr schnell nachgeben.

Die Londoner Botschaftervereinigung wollte sich bereits
in ihrer Dienstagsitzung mit ber albanifchen Thronkandi-
datenfrage beschäftigen, und zum Herrn des künftigen selb-
ständigen Fürstentunis auf Vorschlag Deutschlands den Prinzen
Friedrich Wilhelm zii Wied wählen. Die übrigen Mächte
haben laut »Verl. Tagebl.« bereits ihre Zustimmung zur
Kandidatur des Prinzen zu Wied gegeben. Als Neffe der
Königin von Rumänien steht der Prinz, der als Rittmeister
beim Garde-Ulanen-Regiment dient und als sehr fähiger und
energischer Osfizier gilt,in nahen verwandtschaftlichen Beziehungen
zum fürstlich hohenzollerschen Hause.

 

 

(Ehrung.
Der Verband Groß-Berlin »Waisenhort" der Deutschen Reichs-

fechtschule hat einstimmig beschlossen, dein Wirklicheii Geheimen
Rat, Oberlüchennieister Seiner Majestät des Kaisers und Königs
Exzellenz Reichsgrafen vonPückler aufRogausRosenau
den Ehrenborsitz anzutragen nnd Exzellenz Graf Pückl er hat dieser
Bitte dankensioerter Weise giitigst entsprochen Dem Groß-Berliner
Verbaiide ·«Waiienhort« gehören über 20000 Mitglieder in den
Zweigvereiiien ,,Waisenfreiiiid" Charlottenburg- »Waisenschutz«
Schöiieberg, VerbandSteglitz und den Vereinen Grunewald und
Wilinersdorf an. Seine Aufgabe besteht barin, unterstützungs.
bedürstige Waisen in den boiii Gesamtverbande der Deutschen
Reichsfechtschule errichteten Deutschen Reichswaiseiihäusern in
Lohn Magdeburg, Schwabach in Bayern, Salzivedet und Nieder-
breing unterzubringen Das sechste Reichswaiienhaus wird gegen-
ivärtig in Broinberg erbaut und ist als Jubiläumsstiftuiig zur
Ehruiig Kaiser Wilhelm ll. gedacht. Das siebente Reichs-Waisen-
haus dürfte Schlesieii erhalten. Die Bedeutung des Verbandes
Groß-Berlin ergibt sich aus der Tatsache,·daß er bisher 384 000 Mk.
zum Bau und Unterhalt ber ReirlissWaisenhäuser beigesteuert hat.
Vom Gesanitverbande ivurden bisher 2500000 Mark aufgewendet.
Jii dem Groß-Berliner Berbande und in dem Deutschen Gesamt-
verbaiide ist es mit großer und herzlicher Freude aufgenommen
worden, daß Exzellenz Graf Pücklen «der stets bereitwillige
Förderer aller patriotischeii und gemeinnützigen Bestrebungen auch
diesem bedeutsamen vaterländischen Werke, durch das zahlreichen
hilflosen Waisen das Elternhaus ersetzt und in Vaterlandsliebe
und Gottvertrauen erzogen werden sollen, sein wertvolles Interesse
zuwendet. Anden Berliner Sitzungen nehmen stets eine Anzahl
Herren teil, die in den Reichswaifenhäusern ihre Erziehung ge-
nossen und sich heute in sehr angesehener Stellung in Berlin be-
finden und der Deutschen Reichssechtfchule lebhafte Dankbarkeit
bewahren. Zum Vorsitzenden des Vereins ,,Waiseiihort" inDWiliinsi

eni or-

Regierunnsrat als Vorsitzenden ferner Bernhardt, Regierungs-
Landmesser, Tetzlaff, Geh. Rechnungsrat bei der Königl. See-
handlungskasse, Freudenberg, Geh. Rechnungsrat und Zentral-
bureauvorsteher im Kgl. inanzministerium, Kohle, Geh. Rechnungs.
rat im Kal. Finaiizmini terium, Wilm, Direktor, Landgraf, Bank-
beamter, Reß, Rennen Behrendz Bankbeamten Stiiermar, Re-
gierungs-Landmesser, Thiele, Gerichtsselrettir.



goüales und rovinzielles.
Telephon r. 19.

Zobten am Berge, den 21. Mai 1913.

Yie Fahrhundertfeier in Zobten-Wagner
Die Erwartung, daß an den in großzügiger Weise vor-

bereiteten Jahrhundertfeierlichkeiten an den historischen Stätten
von Zobten und Rogau auch ein Mitglied des kaiserlichen B
Hauses teilnehmen wird, hat sich erfüllt. Der Kaiser hat mit
feiner Vertretung bei diesen Festlichkeiten, die Ende August
stattfinden sollen, den Kronprinzen bestimmt, welcher bekanntlich
Proktor dieser Feier ist. Letztere bestehen im wesentlichen
aus einem Gottesdienst in der evangelischen Kirche in Rogau,
in welcher das Lützow’sche Freikorps 1813 bie Weihe erhielt-
aus einem großen historischen Festng und der Einweihung
eines Lützowerdenkmals in Zobten, aus Festspielen, Rendezvous
der Jungdeutschland-Vereinigungen Schlesiens und einem
allgemeinen Volksfeste. Der Kronprinz dürfte während der
steter Gast Sr.Exzell. des Grafen v.Pückler auf Schloß Rogäu
e n.

Weiter wird uns zu der Feier mitgeteilt, daß der Fest-
ausschuß eine Verschlußmarke mit den Köpfen von Lützow und
Körner herausgegeben hat. Die Marken sind durch das Rent-
amt in Rogau-Rosenau zu beziehen. Außerdem werden Ende
Juni Jahrhundertmarken erscheinen.

Eröffnuug der Breslauer Jahrhundert-Ansstellung.
Am gestrigen Dienstag erfolgte die Eröffnung der Breslauer Jahr-

hundert-Ausstellung durch den von lseiner Gemahlin begleiteten
Kronprinzen. Die Breslauer Jahrhundert-Ausstellung ist einer der
wichtigsten Bestandteile der dortigen Jahrhundert-Feier, die uns noch
bevorsteht. Die Ausstelluiig selbst ist wohl eine der interessantesten
Veranstaltungen dieser Art. Alles was äiif die Freiheitskriege Bezug
hat, ist ziisammengeträgen worden: Waffen, Uniformen, Briefe und
Dokumente, Kostüme, Vivatbänder, ,,Gold«gab-ich-fsir-Eisen«- Ringe,
Bilder, Karten etc. Ein farbenprächtiges Bild der denkwürdigen Zeit
ersteht vor uns und läßt uns einen Hauch des Geistes deutscher Wieder-
geburt verspüren. Breslau ist der geeignetste Ort für sie, ging doch
von der alten Oderstädt Schlesiens die Bewegung aus.

Bl ü ch er- Erinneru ng en. Eine überaus wertvolle Bereicherung
erfuhr ‚in letzter Stunde die kulturshistorische Ausstellung zu Breslau
durch die Anmeldung von Erinnerungen der fürstlich-blücherschen Familie.
Das Hauptstürk der Sämmlungen ist ein Reisewagen Napoleons, den
der Feldmärschäll bei Waterloo erbeutete und in dem der Kaiser bei
der Eile der Flucht noch einen Ueberrock zurückgelassen hat. Den Be-
sucher der Ausstellung wird dieses Prunkstück gleich vorn in der Ein-
gangshalle begrußen. Wertvolle Geschenke der verbündeten Monarchen,
Orden, Ehrendegen, Pistolen und die Tabakspfeife, aus der der Fürst
bei Ligny getaucht hatte, sind ebenfalls nach Breslau entliehen. Ganz
besonders sehenswert aber ist die Einrichtung von Blüchers Sterbe-
zinimer auf»dem Krieblowitzer Schlosse, die in ihrer Einfachheit kenn-
zeichnend fiir das schlichte Wesen dieses volkstümlichen Feldherrn der
Freiheitskriege ist.

Das Andenken Ferdinändes von Schmettau, dieses
armen schlesischen Fräuleins- das ihr langes, schönes Haar 1813 auf
bem Altar des Vaterlandes opferte, wird in der Jahrhundert-Aus-
stellung zu Breslau, die dem deutschen Volke den Geist und das Wesen
jener stolzen Heidenzeit in berauschend großartiger Weise vor Augen
führt, tvachgerufen werden. Neben den Bildnissen unb Briefen Ferdinändes
_unb neben anderen Kostbarkeiten werden namentlich eine Haarlocke und
das Konigsälbum von den Besuchern der JährhundertsAusstellung mit
Rührung betrachtet werden, jenes Album, das ihr von Feldmärschall
Wrängel überreicht wurde und das die Bilder zahlreicher, damals noch
lebender Ritter des Eisernen Kreuzes enthält.

·- Wetternachrichten Jn Deutschland sind stellenweise am Monag
noch neue Niederschläge gefallen. Jm Osten war die Verteilung gleich
unregelmäßig. Doch scheint es, als ob der gestrige Regen überall in
der Nacht begonnen hat. Bei weiterer Zunahme des Luftdruckes ist
aufheiterndes, anfangs noch kühles und etwas windiges Wetter zu er-
warten, gegen Ende der Woche wieder Erwärmung. —- Wettervorhersäge
für Schlesien und Sudpvsent Aufheiternd, anfangs windig und kühl.

* Eine recht pessimistische Prophezeiung, die ihm hoffnungsfrohe
Sommerurlauber kaum danken werden, leistet sich Professor Basset vom
Londoner University College. Er kündigt für 1913 einen ebenso schlechten
Sommer än, wie der des Vorjahres war, und basiert seine Schluß-
folgerungen namentlich auf Wasseruntersuchiingen in der Jrischen See.
Der Prozentsatz des Salzgehaltes des genannten Binnenmeeres wechselt
fast jedes Jahr. Diese Variationen entsprechen aber nur gewissen Ver-
änderungen, die sich im offenen Meer, im Atlantischen Ozean, bemerkbar
machen, unb beren meteorologischer Einfluß auf Nordeuropa entscheidend

 

 

ist. Nun zeigt in diesem Frühling das Wasser der Jrischen See genau
die nämlichen Merkmale wie im Vorjahr, sodaß man auf einen ähnlich
ungünstigen Sommer wie 1912 gefaßt sein muß. Professor Basset wird
in seiner Meinung auch noch durch das verhältnismäßig sehr stark auf-
tretende Erscheinen von besonderen kleinen animalischen Lebewesen
bestärkt Dieses Phänomen ist ein Anzeichen dafür, daß die Eisberge
des Atlantik viel weiter siidwärts abgetrieben sind, als es gewöhnlich
der Fall ist. Derselbe Umstand wurde aber bekanntlich auch im Jahre
des Untergangs der »Titänie« beobachtet, und das läßt nach Professor

von 36 Genossenschaften 21457 Mk. gespendet. 20 Genossenschaften
verwendeten Betrage aus dein Reingewinn für ihre Ruhegehaltss und
Unterstützungskassen.
» Ein der folgenden Debatte verbreitete sich Justi rat Dr. Criiger zu-

nnchst unter Bezugnahme auf den Vorschußverein ( roß-Neundorf über
die Regreßpflicht der Mitglieder des Aufsichtsräts, ferner über die gegen-
wärtige Lage des Genossenschaftswesens, die Ursachen, die zu kritischen
Situationen führen können. die Beteiligungen an indiistriellen Unter-
nehmungen-, das Spekulationsfieber, die Leichtfertigkeit in der Kredit-

 

asset leider wiederum auf eine kalte und ungünstige Sommersaison
schließen. Indes, wie oft sich Gelehrte gerade im Vorhersagen des
Wetters irren. wissen ja unsere Leser.

_ Verbandstag
der Erwerbs- und Wirtschaftsgenofsenschaften Schlesiens.

Zu dem am 18. unb 19. Mai d. J. in Glätz abgehaltenen 49. Ver-
bandstäge der Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften Schlesiens hätten
die meisten der dem Provinziälverbande angeschlossenen Genossenschaften

(auch ber Zobtener Vorschuß-Verein (die Red.) Vertreter entsandt. Aus
Anlaß der Tägung hatten viele öffentliche und private Gebäude geflaggt,
am Sellgittplatze war von der Stadt eine große Ehrenpforte errichtet
worden.

Die erste Versammlung fand Sonntag nächmitiag im Hotel
,,Kaiserhof« statt. Als Gäste hatten sich u. ä. eingefunden Regierungs-
ässessor Borchers als Vertreter des beurlaubten Landrats, Erster Bürger-
meister Kolbe, Städtverordnetenvorsteher Justizrat Hahn. Erschienen
waren ferner Justizrat Professor Dr. CriigersChärlottenburg, Anwalt
des Allgemeinen Verbandes der äiif Selbsthilfe beruhenden deutschen
Erwerbs und Wirtschaftsgenossenschasten, die Bankdirektoren Kleemann
und Brodführer-Berlin (Dresdener Bänk), Waldmann-Beuthen. Ver-
bandsdirektor Neugebauer-Bresläu begrüßte die Erschienenen und gab
seiner Freude über den freundlichen Empfang der Genossenschaftler in
Glätz Ausdruck. Nach Konstituierung des Bureaus begrüßte Erster
Bürgermeister Kolbe die Versammlungsteilnehmer namens der Stadt,
Regierungsassessor Borchers namens des beurlaubten Landrats, Kauf-
mann Karger für den Glätzer Vorschußverein. Den vom Verbandss
direktor ausgearbeiteten Geschäftsbericht trug Direktor Goettlich-
Bresläu bor. .

Der Bericht gibt zunächst statistische Mitteilungen und«verbreitet
sich dann über persönliche Angelegenheiten, die Vorgänge im Groß-
Neundorfer Vorschußverein, die Entwickelung des Giroverbandes, den
Kredit auf industrielle Unternehmungen, die Revisionstätigkeit des Aus-
sichtsrates der Genossenschaften, die irrige Auffassung über die Tendenz
der SchultzesDelitzschschen Kreditgenossenschäften, den Lotterieschwindel
des Auslandes, wodurch dem deutschen Nationalvermögen viele Milli-
onen verloren gehen. Dem Provinzialverbande gehören 101 Genossen-
schaften an gegen 97 am Schlusse des Geschäftsjahres

Von den 101 Genossenschaften sind 89 Kredit-, drei Rohstoff- und
drei Brauereigenossenschaften sowie je eine Buchdrnckerei-, Holzindustrie-,
Schiffer-, Abfiihr-, Wareneinkauss- und Mineralwassergendssenschast.
Für 84 gilt die beschränkte, für 17 bie unbeschränkte Haftpflicht. Von
den Mitgliedern gehört die Mehrzahl der Landwirtschaft an: dann
folgt der selbständige Handwerkerstand; bem Stande der selbständigen
Kaufleute nnd Händler gehören 13,3 pCt. der Mitglieder an, die
85 Kreditgenossenschaften zählen insgesamt 64814 Mitglieder (mehr
gegen das Vorjahr 2651). Ziigetreten ist der Vorschußverein Guhräu,
ausgeschieden der Vorschußverein GroßiNeundorf. Die größte Zunahme
an Mitgliedern hätten im Berichtsjahre die Vereine Landeshut (Vor-
schußverein), Cosel tVorschiißverein), Breslau (Vorschußverein), Bunzlau
(Vorschußverein), Breslau (Spar- und Darlehnsverein), Waldenburg
(Vorschußverein), Grünberg (Vereinsbänk), Kättowitz (Deutsche Volks-
bank), Krappitz (Vorschußverein), Königshütte (Deutsche Volksbank).
800——1000 Mitglieder haben 8, 600—800 15, 400— 600.14, 200—-400 22,
100—200 7 Vereine. Das eigene Vermögen (Geschäftsgutbaben und
Reserven) der 85 Kreditgenossenschaften, die ihren Rechnungsabschluß
eingereicht haben, beträgt 22064184 Mark, die fremden Gelder (61m-
einlagen, Depositen und Anleihens betragen 85403 539lMärk. ..

Jm Vorschußwechselverkehr betragen die im Berichtsjahre gewährten
Kredite 194114774 Mark. Der Zinsfuß stellt sich durchschnittlich auf
6 pCt. Im Wechseldiskontverkehr, der bei 54 Vereinen getrennt vom
Vorschußwechselverkehr gebucht wird, sind Wechsel im Gesamtbetrage
von 56193785 Mark diskontiert worden« Den Kontokorrentverkehr
haben 48 Vereine eingeführt. Diese hätten 1912 ausgelieben 71764895
Mark. Der Lombardverkehr wird nur von bier‘ Genossenschaften be-
trieben. Einige Vereine lombardieren Effekten, ohne das als besonderen
Geschäftszweig anzuführen. Auf Hypotheken sind von 25 Vereinen
5256785 Mark ausgeliehen. »

Die Gesammtsumme der gewährten Kredite betrug 1912 bei 85 Ver-
einen 329454611 Mark (Vorjahr 314 623477 Mark). Bei 62 Genossen-
schaften ist eine Zunahme, bei 22 eine Abnähme zu verzeichnen. Die
Außenstände beliefen sich am Jahresschlusse 1912 auf 99 454 097 Mark.
Die Zinsen- und ProvisionssEinnähme stellt sich auf «6,088» 226 Mark.
Die Geschäftsunkosten betragen 966380 Mark. Der Reingewinn bezisfert
sich auf 1383 609 Mark. An Dividende wurden 3 bis«10 Proz. ver-
teilt. Fünf Vereine waren nicht in der Lage, eine Dividende zu ver-
teilen. Verluste haben 45 Genossenschaften mit zusammen 248009 Mark
erlitten. Jn dieser Summe sind die Kursverluste von 20 Genossenschaften
eingeschlossen. Zu Volksbildungs· und gemeinnützigen Zwecken wurden  

gewährung, den Baugelderkredit, die Kontrolle des Aufsichtsräts.
Dann hielt Rechtsanwalt TietzsBreslau einen Vortrag über Fragen

aus der Praxile n. Der Geschäftanteil einer Gesellschaft mit beschränkter
Haftung als pfandbares Vermögensobjekt, b. Das Geschäft mit dem
unerkannt Geschäftsunfähigen, c. Jnterventionsklage und eidesstattliche
Versicherung. Seinen Ausführungen folgte ebenfalls lauter Beifall.
Der Referent empfahl zu feinen Ausführungen unter b bie Annahme
einer Resolution, in welcher eine Gesetzesänderung gewünscht wird. Die
Versammlung war einstimmig für Annahme dieser Resolution, die dem
nächsten Allgem.Deutschen Genossenschaftstage zur Beratung und Beschluß-
fassung unterbreitet werden soll.

Auf dem 54. Genossenschaftstage in Pofen (1913) wird der schlesische
Verband durch fünf Abgeordnete, die von den Vereinen Grünberg,
Guhrau, Guttentag, Häbelschwerdt und Hainau zu stellen sind, vertreten
werden. Den Bericht über die Prüfung der Kasse für das Geschäfts-
jahr 1912/13 erftattete Direktor SchoedonsGleiwitz Es betragen die
Einnahmen einschlißl. eines Bestandes von 13813,28 Mk. aus dem
Vorjahre 22 805,43 Mk., die Ausgaben 8562,71 Mk., also Bestand 14242,72
Mk. Der Rechnungsleger wurde entlastet. Der Voranschlag für 1913/14
wird in Einnahme und Ausgabe auf 22142,72 Mk. festgesetzt.

Den geschäftlichen Verhandlungen folgte abends im »Kaiserhof«
ein mit großem Beifall aufgenommenes Konzert der hiesigen Militärkapelle.

_-i:_ (Iahreskonferenz evangel.Jungfrauenvereiue.) Die 21.Jahre·s-
konferenz des Verbandes der evangelischen Jungfrauenvereine Deutschlands
wird in den Tagen vom 1. bis 5. Juni in Breslau stattfinden. Am
Sonntag, dem 1.Juni wird die Conferenz durch Festgottesdienste in
sechs Breslauer Kirchen eingeleitet. Die von nachmittags 4 Uhr ab
in der neuerbauten, 7000 Personen fassenden Jahrhunderthalle abzu-
haltende Festversammlung verspricht, sich zu einer großartigen Kund-
gebung der evangelischen Jungfrauenvereinssache Deutschlands zu ge-
stalten. Es sind bis jetzt 6000 Teilnehmerinnen angemeldet. Die Fest-
versammlung wird dadurch einen einzigartigen Charakter bekommen,
daß sich etwa 1000 Sängeriunen unter Leitung des Kgl. Musikdireltors
Ansorge (Bre.släu) zu einem Massenchor vereinigen werden. Der Ver-
bandsvorsitzende Pastor Burckhardt (Berlin) entbietet das Begrüßungss
wort, Pastor Than (Breslau) spricht über das Thema »Der Herr ist
unser Richter«, Frau Ufer-Held (Barmen) über »der Herr ist unser
Meister«, Pastor Hasse (Essen) über »der Herr ist unser König«. An
dieser Festversammluiig beteiligen sich auch die dem Verbande auge-
schlossenen Jungfrauenvereine von R og au, Klein-Kniegnitz und
Z obten am Berg e, letzterer mit 35 seiner Mitglieder. Zur Fahrt
wird der Sonderziig ab Zobten vorm. 8 Uhr 8 Min. benützt. Von
Montag ab finden die Verhandlungen im Hause der Gesellschaft für
väterländische Kultur statt. Von den zur Behandlung kommenden
Themen seien genannt: 'Die Erziehung unserer weiblichen Jugend für
Häus, Kirche und Vaterland, die Bahnhofsmission, ein wichtiger Zweig
der Jugendflege, deutscher Verband und Weltbuiid, der Klub für junge
Mädchen. u. f. w. Zwei öffentliche Versammlungen finden außerdem
Dienstag Abend im ev. Vereinshause (Holteistraße) und in der Uni-
versität statt, Mittwoch ein Mütteräbend im Vereinshause. Für Donners-
tag hat Gräfin von der ReckesVolmerstein zu einem Ausfliig nach
Kraschnitz eingeladen, womit die Konserenz ihren Abschluß erreicht.

. f50. Maschinenmarkt in Breslau. Aus Anlaß des dies-
jährigen Maschineiimarktes hat der landwirtschaftliche Verein zu
Breslau eine von Professor Dr. Karl Luedecke perfaßteFestschrift
herausgegeben, die der Entwickelung des landwirtschaftlichen Ma-
schinenwesens in den Jahren 1864 bis 1913 gewidmet istund neben
einem lanregend zusammengestellten Textmaterial eine Reihe
instruktiver Abbildungen enthält. .

‚i (Evängelisch Kirchliches.) Die diesjährige Kreisshnode der
Diözese SchweidnitzsReichenbach findet am 22. Mai in Schweidnitz statt.
— Die innerhalb der Diözese veranstalteten Sammlungen zum Besten
der Nationalspende anläßlich des Regierungsjubiläums «des Kaisers
für die christlichen Missionen werden am 24. Mai geschlossen. Noch
beabsichtigte Gaben werden bis zu diesem Termin an die bekannt ge-
gebenen Sämmelstellen erbeten — Pastor Böhm in Peterswaldau ist
in die dritte Psarrstelle von Grünberg gewählt worden.

c. Gärtenbaus und Bienenzuchtverein Zobten. Die außerge-
wöhnlichen Erscheinungen in den Wetterverhältnissen des Frühjahrs
legten es nahe, einmal von berufener Stelle aus eine Beleuchtung der
gegebenen Verhältnisse zu geben. Herr Obstbauinspektor Re i n hielt
darum am Sonntage einen Vortrag über ,,Tagesfragen im Obstbau«.
Zunächst erörterte er die Frostschäden, die die Zeit vom 9.-—12. April
angerichtet hat. Die einpsindlichsten Teile der Blüte, »Stemp»el und
Fruchtknoten haben am meisten gelitten. Die blühenden Baume taiischten
zwar noch Hoffnungen vor, aber der Schaden ist auch durch die folgende
Zeit nicht wieder gut gemacht worden« Nur rauhe Lägen und spät-
blühende Sorten lassen noch auf Ertrage hoffen. Die Anlage sehr
großer Obstplantagen bleibt daher für unsere unsicheren Gegenden ein

WWW

Der Prinz Heinrich-Flug.
Der Prinz Heinrich-Flug. der am Sonntag fein Ende fand, hat,

trotzdem der Anfang vom Wetter recht wenig begünstigt war, einen sehr
glücklichen Verlauf genommen. Nur ein Flieget erlitt Körperschaden,
einen leichten Beinbruch sonst ist alles gut abgelaufen. Maschinen sind
mehrfach beschädigt worden. aber das ist unvermeidlich und kommt bei
jedem Fluge vor. Die häuutsächlichste Bedeutung des Fluges lag in den
militarischen Aufklnrungsfliigem die in ben letzten Tagen stattfanden.
Sie haben ein glanzendes Resultat ergeben. Auch der Kaiser brachte
diesen Flügen lebhafte; Interesse entgegen und ließ sich über die einzelnen
Leistungen und über die strätegischen Aufgaben, die vom Großen General-
stab gestellt winden waren, fortlaufend Bericht erstatten.

« Der militarische Wert des Fliigzeugs liegt bekanntlich weniger in
seiner»Bedeutung als Angriffswäsfe als in seiner Verwendbärkeit als
Aufklärungs-Mittel. Eine aus dem Aeroplan auf eine Abteilung
Soldaten» geschleuderte Bombe oder Gratiate wird nur selten ihr Ziel
treffen, hochstens konnte in belagerten Festungsstädten vom Aeroplan
aus Unhei angerichtet werben. Dagegen ist das Flugzeug als Aufklärungs-
mittel heute schon unentbehrlich geworben. Bekanntlich hat man es in
der Kunst der Deckung heute so weit gebracht, daß es häufig genug der
Kavallexiennmogljch ist, liegende JnfanteriesKolonnen zu erspähen, auch
die schärfsten Glaser „vermögen nichts zu entdecken. Aus der Höhe ist
der Stand und die Starke jeder Truppe festzustellen, abgesehen von dem
Fall, daß die Truvpt in einem Walde sich befindet. Und die außer-
drdentliche Schnelligkeit des Aeroplans kann gleichfalls nicht ersetzt
werden. 100 Kilometer in der Stunde-das schafft der schneidigste
H»usar nicht. Dazu» kommt, daß die Bewegungsfreiheit der Kavallerie
häufig »durch Flußlaufe, Sümpse oder besonders hügeliges Terrain ge-
hemmt ist,·Schwierigkeiten, die für den Aeroplan nicht in Betracht kommen.

Ein Aeroplan ift ferner durch Kugeln sehr schwer zu treffen, außerdem
besteht fiir die feuernde Truppe stets die Gefahr, sich selbst durch die
zurückfallenden» Kugeln, die noch Durchschlagskraft haben, zu treffen.
Ein Oberst erklärte im vorigen Manover seinem General, er würde beim
Herannahen eines seindlichen Aeropläns eine Schützenkolonne lang äus-
fiehen unb sie auf eine bestimmte gerade Linie in der Luft feuern lassen,
odaß das Flugzeiig mit absoluter Sicherheit in fein Verderben rennen
müsse. Auch dieser Gedanke war nur bedingt ausführbar, da die Kugeln
in diesem Fall beim Zuriickfällen eigene Truppen getroffen hätten.

Die beiden uveriassigkeitsvreise des Prinz Heinrich-Fluges erhielten
Leutnant bon iddessen tPreis des preußischen Kriegsministers) und
Leutnant Canter (Preis.des baherischen Kriegsministers). Der letzt-
genannte Osffziet erhielt mich« ben Prinz Heinrich-Preis der Lüfte für
die beste Leistung bei den Anrklarungsiibungem  

gus Hchkesiens großer Zeit.
Von A. Wasner. Nachdruck verboten.(3)

Am 31. Mai des Morgens bemerkte man eine große Bewegung
bei dem Feinde und bald nach 9 Uhr rückten «die« Franzosen in vier
Kolonnen vor. Die Brücken über das Schweidnitzer Wa ser waren
zwar abends vorher abgetragen worden« doch bot die eichtigkeit
des Baches dem Feinde keine Schwierigkeit, den Marsch fort-
zusetzen. Da sich die rechte Kolonne des Feindes gegen Malkwitz
zu wendete, wodurch die linke Seite der Preußen bedroht ward,» so
zog sich Schüler eine halbe Stunde weiter rückwärts, um eine
Stellung an der Lohe zu nehmen, wodurch er nicht von Breslau
abgeschnitten werden konnte. Er ließ Reiterei über das Schweidnitzer
Wasser setzen und die übrigen Brücken vollends abbrechen.

Nun wateten die ranzosen» durch den Fluß und stellten sich
auf der Straße von rnoldsmuhl gegen das Dorf Neukirch auf.
Bis zur Lohe hielt sie nichts auf. Hier hätte Schuler bei der
Brücke über die Lohe, da er hier den Hauptangriff vermutete, zwei
Reservebataillone unb acht Geschütze rechts und links der Landstraße
aufgestellt, welche von den Majoren non Vornstädt und von Stengel
befehligt wurden. In dasDorf Neukirch, welches nur einige hundert
Schritt von der Brücke liegt-» wurden Scharfschützen geworfen,.um
den Feind aufzuhalten, der sich aber bald des Dorfes bemächtigte.

den Befehl zum Rürkzuge. der in bester Ordnung» gelang, ohne von
dem Feinde veunruhigt zu werden. Um allen nächtlichen Unordnungen
vorzubeugen, marschierte das Korvs nicht durch Breslau, sondern
um einen Teil der Stadt herum, über den Schweidnitzer Anger,
nach dem eine Stunde von Breslau vor dem Ohlauer Tore liegenden
Rothkretscham, ·von wo es sich ‚am folgenben Tage nach Ohlau
zurückzog nnd die Vereinigung mit der Hauptarmee bewerkstelligte.

Der Verlust der Preußen war nicht bedeutend; sie verloren
3 Offiziere und 120 Mann, welche teils verwundet wurden, teils
auf bem Kampfplatzetot blieben. Bedeutender war «der Verlust der
ranzosen. Nach ihrer eigenen Angabe waren ein General, 17
ffiziere und 800 Mann teils tot. teils verwundet.

Breslau war somit den Feinden preisgegeben« und mußte
seinen Eintritt in der Hauptstadt des Landes stündlich erwarten.
Da man sich den zweiten Eintritt ‚ber Franzosen noch schlimmer
dachte als den»ersten 1807, fo war jeder gute unb brave Hausvater
für sich unt-seine Familie besorgt. Wer nur rannte, orbnete seine
Angelegenheiten und war bemüht. ferne Familie unb alles das
Seinige in Sicherheit zu bringen. Daher verließen sehr biete Be-
wohner die Stadt und begaben sich in andere Gegenden, die ihnen
sicherer deuchten.

Während unter Lauristvn’s Führung die Franzosen in Breslau
am 1. Juni Einzug breiten, begaben sich der Oberbür ermeister

Nun drängte der Feind gegen die Lohe vor, und da er sich mit. reiherr von Kospoth, der Geheime Kommerzienrat e erbinanb
jedem Augenblicke verstärkte, so fand sich Schuler genötigt noch
das Reservebataillon von Carlowitz zur Verstärkung dieser Posten
heranzuziehen. Jetzt erfolgte auf» der ganzen Linie ein heftiges und
anhaltendes Kleingewehrfener, während dessen der Feind einigemal
versuchte-, den Fluß zu durchwaten und die diesseitige Stellung mit
dein Bajvnett zu durchbrechen, wurde aber jedesmal mit der stärksten
Tapferkeit zurückgeworfem So behaupteten die Preußen die Stellung.
Der Einbruch der Nacht machte dem Gefecht ein Ende. Wäre es
dem Feinde gelmmen. das kleine preußische Korps zu bewälti en,
so würde das für Breslau höchst wahrscheinlich von den traurigsten
Folgen gewesen ‚fein. Siegestrunken würden dann noch _an bem.
elben Avende die Franzosen in Breslau eingedrungen sein, Aus-
schweifungen wären ‚bann nicht zu vermeiden gewesen und eine
große Anzahl preußischer und russischer Verwundeter, welche noch
in der Stadt lagen unb fich erst während der Nacht retteten, wären
ihnen in die Hände gefallen. «

Da auf eine Verstärkung der reußen nicht zu hoffen war
und voraussichtlich die Franzosen an s· neue mit großer Uebermacht
am nächsten Tage den Uebergang erzwingen würden, so gab Schuler  

chiller, der Kaufmann Oelsner und der Bänkier Henri nach
Neumarktzu Navoleon und _baten um Schonung der Stadt. In
der leutseligsten Weise unterhielt sich der Kaiser mit den Mitgliedern
der Deputation unb versprach ihnen ihre Bitte zu erfüllen. Dann
fuhr er fort: »Ich habe‚27000 Mann meiner Truppen nachBreslau
gesandt; diese werden Sie 10——12 Tage frei bekösti en und sie aufs
beste unterhalten; denn ich unterhandle einen Wa enstillstand, der
in dieser Zeit zustande kommen soll, und alsdann will ich nach
Prag gehen und den Völkern einen Frieden » geben. Der Kaiser
von Oesterreich wird dem Bündnis der vereinigten Mächte nicht
beitreten. Ihr König ist ein braver Mann; aber ihm ist übel ge-
raten worden, sich an ben russisrhen Kaiser Alexander an uschließen,
der ist,nicht zuverlässig, das ift ein treuloser Mann . .. hre Stadt
soll, wie ich bereits gesagt habe, auf keine Weise gedrückt werben;
auch soll keine Störung und Unterbrechung in den bürgerlichen
Geschäften, sei es, worin es wolle, durch mein Militär hervor-
ebracht werden; bloß die Unterhaltung desselben bis zum Schluß
es Wassenstillstandes verlange ich. »Dieses hier Ausgesprochen

werden Sie durch die Zeitungen baldigst bekannt machen lassen.«



eutendes Risiko. Notizen über die Ertrage des Jahres 1912 werben

secftiinderes Interesse beanspruchen dürfen. -—- Nun gi»ng dei»Vortragende

ans die Blüte und Fruchtbarkeit d»er einzelnen Baume uberhanni ein

und besprach die Bedingungen für die Fruchtbarkeit der Obstbaume

insoweit zunächst die Blütenorgane inbetracht kommen. Von Einfluß

sind hier die Pflanzung, das Grundwasser, her Schnitt, die sage, her

Boden, die Ernährung, das Alter und schließlich die Sortenetgenschiiften.

i-— Als dritte Tagesfrage beaiitwortet»e er die Stellung»des schlesischeii

Obstbaues im Reiche. Schlesien steht in Preußen mit seinen 12 Millio-

nen Bäumen an der dritten Stelle. -- Endliib wurde der Obstabsaß

einer kritischen Beurteilung unterzogen. Allsettiger Dank»loh»nte dem
beliebten Redner seine Mühe. Ju der Versammlung wird die» Einladung

zur Rawitfcher Bienenausstelllmg d.eg schlesischen Zentralvereins bekannt
gegeben. Jm Juni wird wieder eine Blumenverteilung an die Schul-

kinder stattfinden. » » »
s, Münzensund. Jn Pollogwih bei Waiigern wurde beim

Einkei en eines Hauses und zwar im Schornstein»ein»Topf mit

alten üiizen gesunden. Die Munzen müssen »ini Kriegsiahre 1806

verborgen worden sein, denn es sind nur einige mit der Jahres-
ahl 1802 vorhanden, während die meisten aus dem 18. Jahrhundert
flammen. Nur vier Stück sind Goldmünzen, von denen eine die

Jahreszahl 1752 tragt. . ’ »

* Ein schrecklicher Unglücksfall ereignete sich Montag nachniittag
3112 Uhr auf hem Ströbeler Bahnhose. Beim Zusammenstellen
eines Güterzuges geriet daselbst der»Rangierer Stefan Snita »aus

Zobtenso unglücklich zwischen die» Pufser zweier Waggoiis, daß ihm

von denselben der Brusttorb eingedrückt wurde. In einem sofort

reauirierten Krankenkorbe nach dem hiesigen Krankenhause geschafft,

verschied der Bedauernswerte noch vor dem Eintreffen daselbst an

hen Folgen der erlittenen schweren Verletzungen.;— An der Bahre

des so unverhofft aus dem Leben Geschiedenem eines» pflichttreuen

Arbeiters, trauern hie Frau und funf»»unerzogeiie Kinder um den

Verlust ihres Gatten, Vaters und Ernahrers.

h. Rankau. Am Sonntag, den 18.»d. Mts. feierten die Stellen-

besiper Carl Berneiß’schen Eheleiite in hem benachbarten Groß-

Sägewiß ihr goldenes Ehe-Jubilmln»i. Pastor pnm. Aebert von

hier überreichte dem Jubelpaare bei der kirchlichen Einsegnung

die demselben Allerhöchft verliehene Eheiubilaumsmedaille, ferner
eine Bibel. » »

* Nimptfch, 18.Mai. An Stelle des Rittergutsbesipers Fritz
bon Oheimh (Woislowib)- der fein Amt als Kreistagsniitglied aus
Gesundheitsrücksichten niedergelegt hat, ist Landrat a. D. Geh.
Regierungsrat von Goldsus (Kittlau)»vom Wahlperbande der Kreis-
Großgrundbesißer am 6. h. Mts bis Ende 1915 in den Kreistag
des Kreises Nimptsch einstimmig gewahlt worden-Die freiwilligen
Feuerwehten des Kreisperbandes FrankensteimNimptsch halten am
22. Juni ihr Verbandssest in Wartha ab. Dem geschaftlicheti Teile
der Verhandlungen werden Schul- und Aiigrisfsmanover der

Warthaer Wehr folgen. . » »
cp. Schweiduitz, 18.Mai. Die Stadtverotdneten bewilligten in

ihrer gestriaen Sitzung die Aufnahme einer»»Anleihe von 40000 Mark

für eine vom Magistrat beantragte Vergroßerung des Wasserwerkes

unh sie stimmten auch zu einem Ausbau der Kasertien zu»r Aufnahme

der Mannschaftsvermehruiig, »welche die Garnison Schweidiiiß erhalt.
Es erhöht sich die Garnisonstarke um annahernd»400 Miliiaipersonew

Weiter wurde beschlossen, aus Anlaß» des Regierungsjubilaums des

Kaisers ein großes Volksfeft patriotischen Charakters, mit Festzug,

Festakt Massenchören und Massenturnen zu «veranstalten,»» ferner »soll

eine halbe Freibettstelle an der Kaiser Wilhelm-Heilstatte» gestiftet

werden. —- Ein nach Schweidnitz einberufener außerordentlicher Ver-

bandstag der Eulengebirgsvereine, her von allen Ortsgruppeii beschickt

war, kam nunmehr zu einer entscheidenden Beschlußfassung hinsichtlich

der Beheizuiigsfrage der Eiilenbaude. Es wird Zeittralheizung ge-

fchaffen unh es sollen die Herstellungsarbeiten nach großter Moglichkeit

beschleunigt werden. Ferner sollen auf dem Bismarckturm der Höhen

Eule Orientierungstafeln angebracht werden. Die Reichenbacher Orts-

gruppe beschloß, einen der hervorragendften Forderer »der Entfaltung

des Eulengebirges, Professor Lehmann, zuiii Ehrenmiiglted zu ernennen.

Bezüglich der Errichtung einer trigononietrischen Statton auf der Hoheit

Eule teilte der Vorsitzende der Landesansn»ahme, Dr. Degner-Berlin,

mit, daß die hierfür auf der Spitze» des Bisniarckturmes in Betracht

kommenden Arbeiten von ihm perso»iilich»geleitet werdene damit der
Turm in keiner Beziehung, weder itsthetisch noch materiell Einbuße

erleide. -—— Ein Automobilunfall ereignete sich gestern nachmittag an

her verkehrsreichen Straßenkreuzung am Eingang der Bu»rgitraße vom

Marktplatz her. Ein Knabe wurde» von einem» Automobil »ang»efah»ren

und umgerissen. Er wurde, anscheinend erheblich verlegt, »in »arztliche

Behandlung geschafft. Wie verlautet, ist der Knabe unvorsichtig direkt

in den Kraftwagen hineingelaufen. —- Zu dem »großen Brande auf

dem Jachmann’schen Gute in Leutmannsdorf, bei welchem auch sechs

Schweine in den Flammen umfameng wird uns» noch mitgeteilt,»» daß

die Entstehungsursache auf böswillige Brandstift»ung zuruckzufiilsren

ist. Am Sonnabend begab sich eine Gerichtssommission aus Schweidnitz
an den Tatort und stellte nahere Erhebungen an.

cp. Freiburg, 17. Mai. Aufsehen erregt hier»der Selbstniord
des hiesigen Zollaufsehers Vierling, welcher unweit des stadtischeii

cp. Neichenbach, 17. Mai. Eine erschütterndi Ehetragödie
spielte sich in Weigelsdorf ab. Der »anohner »Tila und »sei»ne
(Ehefrau befchloffen, infolge empfindlicher finanziellen Schwierig-
keiten in den Tod zu gehen. Als sie langere Zeit nicht gesehen
wurden, erfolgte die gewaltsanie Oeffnung ihrer Wohnung. Jn
dieser fand man beide Eheleute, welche drei Kinder hmterlaffen,
als Leichen auf. Sie haben sich anscheinend vergiftet. — Gestern
abend brannte auf hem Dominitim Schlanpitz der Schafstall nieder.
Jn einein unweit davon gelegegenen Teiche fand man heute den
Barbier Sagawe ertruiiken auf-

OP- Waldenburg, 17. Mai. Durch einen Sprengschuß, der sich
im Bröcker’schen Sieinbruch iii Dittmannsdors »vorzeitig entlud,
wurhe dem Sohne des Besitzers das Gesicht zerrissen. »Auch erlitt
er schwere Verletzungen an den Armen. Der Verungluckte mußte
balh zum Arzt gefahren werden. » ..

* Gottesberg, 20. Mai. Gesterii vormittag verungluckte auf
hem Egmontschacht der Schlesischeii Kohlen- unh Kokswerke der
Aufseher Müller von hier dadurch zu Tode, daß beim Herausfahreii
auf die Halde eine Lokomotive umstürzte und ihn erauetschte. Der
Maschiiienführer wurde nur leicht verlegt.

i. Breslau, 20. Mai. Nach der soeben von der Stadtkämmerei
abgeschlossenen ahresrechnung des Breslauer Stadthaushaltes
für 1912s13 hat ich ein Ueberschuß der Einnahmen über die Aus-
gaben voii 1785603,97 Mark ergeben. Gegenüber dem Ueberschuß
des Jahres 1911/12 bedeutet dies ein Weniger von 452 338,70 Mk. s
-—- Am Sonntag wurde in der Breslauer Elftauseiid Jungfrauen-
kirche Pastor Heinrich aus Liegnitz durch Probst Decke feierlich in
sein Amt als fünfter Geistlicher eingeführt. -—-— Der Ordensgeneral
her barmherzigen Brüder, P Augustinus Koch aus Rom, ist auf
einer Visitatioiisreise in Breslau eingetroffen.

*öirfchberg, 18. Mai. AlsFleischermeister Jeß hier mit hem
Aufhängen von Fleisch beschäftigt war, glitt ihm die Leiter aus,
und er fiel mit dem linken Unterarm meinen Fleischhaken. Dabei
iviirden ihm die Armmuskelii vollständig durchbort und zerrissen
und Jeß blieb mit dein linken»Unterarin an dein Haken frei-
schwebeiid hängen. Erst nach einiger Zeit konnte er aus seiner
entsetzlichen Lage befreit werden. Trotz seiner schweren Verletzung
ließ es sich der Veruiiglückte aber nicht nehmen, fein Wahlrecht
auszuüben! Erst nach der Wahl legte er sich zu Bett.

cp. Habelschwerdh 17. Mai. Mit dem Tode büßen mußte in
Grafeiiort der Arbeiter Rupprecht ein leichtiinniges Wagettück. Er
wollte das stark überflutete Neissewehr überschreiten. doch hielten
feine Füße der» Strömung nicht stand. Er schleuderte in den
Wasserstrudel hinab und ertrank, trotz der baldigen Rettungs-
versuche der Zuschauer.

_ * Oberglogau, 16. Mai. Ein interessaiiter Fund wurde am
Dienstag von dein Bauergutsbetiszer Johann Pollak aus Rosnochau
bei Oberglogau beim Ackern in seinem Garten gemacht. Der Pflug
legte einen eisernen Topf frei, der dabei in Scherben ging und in
dem sich außer einem Dokunieiit und einem schwarzen Stein in
Taubengröße 36 Goldmünzen in der Größe unserer Zwanzigmark-
stiicke und der Jahreszahl 1600 mit hem Bildnis des Kaisers Ferdinand
voii Qesterreich befanden, außerdem vier Stück viereckige Goldmünzen
und neun StückSilberinünzen in Größe unserer Fünsmartstücke mit
dem:,Bildnis iKaiser Ferdinands von Oesterreich auf einer Seite
und vier Wappen und Jnschrift» »König von Tirol« auf der anderen
Seite. Der oben erwähnte Stein wurde als wertlos weggeworfen
und konnte bis jetzt nicht mehr gefunden werden.
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Als nun die Abordiiung sich empfahl, lud sie der Kaiser bei ihrem
Abgange noch zu einem Frühstück ein.

Diese Abfendung der»Stadt an Napoleon war für Breslnn bon
größtem Nahen; denn sie wurde »wahrend der zehntägigen An.

wesenheit der Franzosen mit beispielloser Schonung behanhelt.

Napoleon erkannte immer mehr, daß er ii»i seinen Feinden
esst andere Gegner finde als fruher. Trotz seiner bedeutenden
ebermacht hatte er nichts gegen sie vermocht. Er bedurfte zu

ihrer Bekämpfung größerer Streitmassem und» es lag ihm daher
alles daran, Zeit zu gewinnen, um neue Verstarkungen an sich zu
sieben. Oesterreich suchte immer noch zu vermitteln und brachte
um diese Zeit einen

Waffenstillstand

in Vorschlag. Schon vor »der Schlacht bei Bannen versuchte am
18. Mai Napoleon den Kaiser von Rußland fur sich zu gewinnen
und zu einem Sonderfrieden zu bewegen. Da»dieser Plan sehs-
schlug, nahm Napoleon nach der Schlacht die Verhandlungen
über einen zu führenden Waffenstillftand auf. Nach Abschluß dieses
Waffenstillstandes sollte auf Oesterreichs Anregung in Prag über
einen europäischen Frieden beraten werden. Durch Oesterreichs
Vermittelung erklärten sich am» 25. Mai beide Parteien bereit, in
Verhandlungen einzutreten. Sie begannen am 30. Mai in Wahl-
statt. Zu den Verdandlungen waren von den Verbündeten als
Bevollmächtigte entanht der russische Gras Schuwaioss unh der

reußische General von Kleist, Frankreich pertrat»der Herzog von
icenza. Bei den Verhandlungen verlangten die Verbündeten,

daß die ranzosen sich aus Schlesien bis hinter den Queis zurück-
ziehen o ten, daß her flßaffenftillftanh nur 15 Tage dauern d»ürfe,
und daß auf Oesterreichs Vermittelung ins dem Vertrage hinge-
wiesen werden müsse. Napoleon hingegen wollte das Gebiet Nieder-
schlesiens bis zur Weistxid hin besetzt halten, wünschte eine Dauer
des Waffenstillstandes bis zuni» 1. September und die völlige Aus-
schaltung Oesterreichs Da keine Einigung erzielt werden konnte,
wurden am Nachmittage die Verhandlungen abgebrochen. Ain
folgenden Tage wurden die Beratungen in Gäbersdorf, Kreis
Striegau, fortgesetzt; sie dauerten bis Mitternacht. Das weitere
Vordringen des Feindes stimmte die Verbündeten nachgiebiger.
Sie bewilligten die Dauer des Waffenstillstandes auf einen Monat
und wollten Napoleon oon Schlesien Glogau »und Krossen über.
lassen. Auf diesen Vorschlag ing Napoleon nicht em. Er schlug
vielmehr eine zweimonatliche auer des»Waffenstillstandes vor und
forderte als Grenzliiiie, diirch welche die Heere von einander ge-
trennt würden, die Linie, die durch die Ortschaften bestimmt wäre,

würde. Dadurch wollte Napoleon noch hie Städte Hamburg nnd

 " Huch Fabrikanten der allbcliebten

 

Breslau, die er vorläufig noch nicht in seinen Händen wußte, in
Besitz bringen. (F0its— folgt.)

Fretleguiig des Prochaska-Dculmals.
Der Gedanke, das Grab der Prochaska von der Nachbarschaft

häßlicher Hintergebäude zu befreien und dadurch auch den Körnersteiii,
auf welchem das ,,Bundeslied vor der Schlacht« gedichtet wurde, in
eine würdigere Umgebung zu bringen, hat in weiten Kreisen unsers
Vaterlandes viel Zustimmung gefunden. Bei Vorträgen und patriotischeu
Feiern ist gesammelt. Einige Schiilklassen haben Geld geschickt. Eine
alte Dante sendet 1 Mark in Briesmarken und schreibt: »Mein Vater
war Lüßower, hat mit der Prochaska gefochten, nun durfte er mit dem
Eisernen Kreuz in Paris einziehen; darum diese kleine Gabe, denn viel
habe ich nicht zii geben." Die Provinz hat 3000 Mark bereitgestellt,
der Kreis 5000 zum Regierungsjubiläum des Kaisers. 700 Zeitungen
haben bisher den Aufruf veröffentlicht. Aber wenn darauf von 170
guten Freunden der Sache 1354 Mark eingegangen sind, was ist das
bei soviel Millionen Deutschen? Fühlt denn sonst keiner die Verpflichtung,
gerade einem Körner für sein Buiideslied und einer Prochaska für
ihren Heldentod in diesem Jahre zu danken? Will sonst keiner mit-
helfen, daß unserm Volke in diesen beiden Deiikmälern die Zeugen
einer großen Zeit und Prediger hohen prermutes würdig erhalten
bleiben? 1 Pfennig auf 100 Köpfe macht Deutschland nicht arm. Aber
ein stiller Friedhof, der zum Besuch einladet und dann den Geist von
1813 wieder in den Herzen lebendig» werden läßt, kann Deutschland
reiche Gaben schenken. Darum bitte ich noch einmal für den Prochaskas
fonds. Pastor R. Bode, Dannenberg (Elbe).

Vermischtes.
» —- Ein beachtenswertes Urteil über NeusKamerun veröffentlicht

die »Frtf. »Ztg.« Der bekannte Weltreisende Rohrbach sagt vo»n
dem wichtigsten HaiidelssProdukt des neuen Landes, dem Gummi-
,,Das verkehrswirtschastliche Kennzeichen der Gummigebiete ist, daß
ihre Aussuhr zwar hochwertig ist —- ein Kilo Kautschuk ist ia nach
Marktlage 8, 10 12 15, Mark wert —- daß sie aber nur eine unbe-
deutendeFrachtmenge darstellt. Einigerinaßen kann das durch hohe
Tarife für Gummi wettgemacht werden. Aus der Kongobahn war
unter der Franzosenherrschaft im Anfang das Kilo (l) Gummi mit
einem Franken Fracht belastet. Die Einfuhr nach Süd-Kamerun
besteht dagegen aus europäischen Gütern aller Art, für den Bedarf
der Gesellschaften und Kaufleute, namentlich aber für die Ein-
geborenen, die durch Arbeitslöhne und Gummiverkauf zablungsfähig

 w

 die jedes hier im Augenblick des Beriragsabschlusses besetzt haben werden und ihre Bedürfnisse entwicleln.“
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.schlingt War kleinste: Mittag!
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kritisierten-Positur-
Das beste für Linoleum, Parkett

und gestrichene Fußböden.

Kein Bohnernl Kein Bürftenl

Øiu gitet genügt für 175 qm
1 Liter-Flasche 2,25 Mark

1:2 LiteriFlasche 1,25 Mark

Ziehung! Achtung
Prima Leucht-Fitti-

Laeke in größter Auswahl
Spiritus- und Positur-Lake

in allen Farben.
Trhckene Farben.

Bronze in allen Farben.

Manne-Binsen Ring-Bisses
eine

Malpinsel in größter Auswahl.

Schablonen neuesten Stils.
Fußbodenlacke u. EmaillesLacke

über Nacht trocknend.

Oel-Farben zum Selbststietchen
werden bei mir jeden Tones streich-
fertig schnell hergestellt, und bin
ich gern bereit, über die Art des
Streichens die nötige Auskunft zu

MR c. Jaediel
Ring 15. Telephon 93.

Ein tüchtiges, sauberes

Dienstmädchen
wird sofort in aushilfsweise
Stellung gesucht. Meldungen in
der Geschäftsstelle d. Ztg.

Simiittmiiiuii itsuist
2 Zimmer mit Balkon, Garten, am
Walde gelegen mit bester Pension
für Juni. Preis und Referenzen
baldigst erbeten unter B. II. I24!
an Rudolf Monte, Breslau.

Marktpreise.
Bresla u, 20. Mai. Weißer Weizen 19,80—-18,80—17,80. Gelder

Weizen 19,70——18,70—-17,70. Roggen 15,90-—15,30—14,70. Geiste
15,20—14,30-—13,90. Braiigerste -,— -—,—— Hafer 1560—1520—
14‚80. Viktoria-Erbsen 25,00—22,00—20‚00. Erbsen 21,50—19‚80—-
18,00. Heu 6.80—-7,20. Stroh 4,50—-5,00 Mark. Bei ausreichendem
Angebot war die Stimmung ruhig und Preise blieben unverändert.
Weizen behauptet. Roggen behauptet. Futtergerste matt. Hafer ruhig

Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarktes.
Kleinviehmarkt am 19. Mai 1913.

Der Auftrieb betrug: 44 Rinden 1610 Schweine, 380 Kälber,
204 Schafe. Ueberstand»: 21 Rinden 4 Schweine, —- Kalb, 33 Schafe.
Geschäftsgang: Mittelmäßig

 

zum! in allen Preislagen

Matten
in Paketen und versch. Preisen.

‚Binnen, hrftpflaflrr usw.
Seiten und Isarfiituetien

empfiehlt die

Magen-Handlung

P. G. Jaeckel
Ring 15. Telephon 93.

flom. floriannlorf
kauft jeder Zeit

und Hüttchen
jeden Alters.

Nähere Angaben an die Guts-
vcrtvaltung erbeten.

 

 

 

 
 

 

 
 

O ch i e n. Lebendg iSchacht

Vollst» ausgem. höchsten Schlachtw. bis zu 6Jahren 44—-—47 78-82
Junge, fleischige, nicht ausgeiiiästete u. älterer ausgem. 40—42 74-—78
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere . . . . 32——37 64-—74
Gering genährte jeden Alters . . . . bis 33 bis 73

B u ll e n.
Vollfleischige, ausgewachsene, höchsten Schlachtwertes 45-—47 78 -79
Vtillfleischige jüngere . . . . . . . . . . . . 42——44 76—-80
Maßig genährte jüngere und gut genährte ältere . . 38—40 76—80

Kalben und Kühe.
Vollfleischige, ausgem. Kalben höchsten Schlachtwertes 44——46 77-—81
Vollst. ausgem. Kühe höchst. Schlachtw. bis zu 7 Jahren 39—-42 72——78
Aelt. ausgem.Küheu.wenig entwick.jüng.Küheu.Kalben 34——37 68——74
Mäßig gennhrte Kühe und Kalben . . . . . . . 27—30 60—67,
Gering genahrte Kühe und Kalben . . . bis 22 bis 55

Kälben
Beste Saiigkälber . . . . . . . . . . . 72——73 til-M
Mittlere Mastkälber uiid gute Saiigkälber . 62—-65 107-—112
Geringe Saugkälber . . . . . . . . . 53--57 95-102
Gering genährte . , . 42—48 84—90

»» S ch a f e.
Mastlammer und jüngere Masthammel . . 47—-49 94——98
Aeltere Ma»sthainniel . . . . . . . . . . . . 40——43 87-—93
Maßig geiiahrte Hammel und Schafe (Merzschafe) . 26-—30 52—60

» » Schweine.
Vollfleischtge über 21J2 Zentner Lebendgewicht . . 52—54 65-—68
Vollfleischige über 2 Zentner Lebendgewicht . . . . 52—-53 65-——68
Vollfleischige Schweine bis 2 Zentner Lebendgewtcht 50——52 6b—68
Vollfleischige über 1112 Zentner Lebendgewicht . . 48--50 62——65
Sauen und Altschneider . . . . . . . . . 46—48 60-62
Speckichweine über 3 Zentner Lebendgewicht . —- —  
W

—- Ein ärztliches Gutachten über Troemeli Der leitende Arzt
des Sanatoriunis Scharmützelsee, iii dem der ietzt in »der Fremden-
legion dienende Usedomer Bürgermeister Troemel einmal unter-
gebracht war, gab über den bedaiiernswerten Kranken laut »Tag«
folgendes Gutachten ab: Troemels Nervenleiden»wu»rde als nervöser
Erschöpfungszustaiid angesehen. Troemel war ein liebenswürdiger,
feiiigebildeter Gesellschafter; mit seiner Gattin staiid er in täglichem
BriefwechseL Aufgefallen ist allerdings vollständige Versiinkeiiheit
beim Klavierspiel, dem er leidenschaftlich oblag. Wurde er» in einem
derartigen Zustande angerufen, »so verfiel er in körperliches Un-
behagen und konnte sich lange nicht erholen. Der Sanatoriumss
letter hat festgestellt, daß der Dämmerungszustaiid zu genau derselben
Zeit eintrat wie vor zwei Jahren« und daß er auch ebenso lange
wie damals gewährt hat. Den»Mitt»eiliingen französischer Blätter-,
daß Troemel feine Zufriedenheit mit dem Eintritt m die Legion
ausgesprochen habe, bringt der Arzt »auf Grund seiner genauen
Kenntnis der Person das stärkste Mißtraiien »antgegen. Richtig
ist, daß Troeniel stets mit großer Liebe und Begeisterung vou seinem
Bürgermeisteramt»e gesprochen hat. » »

—- Ein gräßliches Ballonuuglück ereignete sich am Starnberger
See. Beim Aufstoßen des Ballons »Zü»rich«, der schweren Gas-
verlust hatte, auf den Erdboden stürzte eine»Danie aus»deni Korbe,
konnte aber, während der Ballon gleichzeitig wieder in die Höhe
ging, durch einen Herrn in» der Gondel gehalten werden. Die
Rettung glückte aber nicht, die Dame stürzte»pon etwa 800 Meter
ab und wurde als total zerschmetterte Leiche aufgefunden. n
einem zweiten Ballon, der den »Zürich« begleitet hatte, befand sch
der Ehemanii der Verunglückten, der den grausigen Vorgang hatte
mit ansehen müssen. »

—- Ueber einen Riesenbrand in Preßburg schreibt das »B. T.«:
Preßburg ist Sonnabend Nachmittag von einem verheerenden Feuer
heimgesucht worden, dem ein ganzer Stadtteil zum Opfer gefallen ist.
Nach l/23 Uhr brach in der der Schloßruine benachbarten Petosigasse
ein Brand aus. Jnfolge des starken Sturmes breitete sich das Feuer.
mit großer Schiielligkeit aus, und in einer Viertelstunde stand die ganze
Schloßgrundgasse, in der sich das alte »Ghetto von Preßburg befindet,
in hellen Flammen.»» Das Feuer griff dann auf die Kisfaludigasse
und die Nonnenbahn uber. Erst nach 6 Uhr gelang es den Feuerwebreir
und den Truppen der Garnisou, den weiteren Ausdehnungen des Feuers
Einhalt zu gebieten, nachdem sich auch der Sturm» etwas aelegt hatte.
Ueber hundert Häuser, die ausschließlich von der armsten Bevölkerung
bewohnt werben, inh ein Ran der» Flammen geworben. Drei Kinder-
werden vermißt. egen 1600 Fam»ilien, das heißt etwa 8000 Personen
sind obdachlos und kampieren meist im Freien auf dem Plateau des Schloßberges und in den (härten.



Betrifft Kriegsteilnehnier.
Die Magiltrate, Guts- und Gemeindevorstände des Kreises ersuchen

wir, uns bis zum 1. Juni d. Is. ein Verzeichnis der dort wohnhaften
und pro 1918 nach einem Einkommen von weniger als 900 am. ver-
anlagten Kriegsteilnehmer aus den Feldzügen von 1864, 1866 unb
1870171 einzureichen.

Bei jedem«Kriegsteilnehmer ist anzugeben, welchen Feldng er rnit-
gemacht hat, bei welchem Truppenteil dies geschehen ist nnd nach welchem
Einkommen er pro 1913 veranlagt ist.

Nur diejenigen gelten als Kriegsteilnehmen welche in Feindesland ge-
wesen sind. Wer in keinem der drei Feldzüge in Feindesland gewesen
ist, darf in die einzureichende Nachweisnng nicht aufgenommen werben.

Schweidnitz, den 14. April 1913. Der KrcissAusschuik.

Vorstehende Bekaniitmachiing veröffentlichen wir mit der Aufforderung
an die Kriegsteilnehiner, sich bis« zum 25. Mai d. Js. im hiesigen
Miågistratsbüro einfinden und die erforderlichen Angaben machen zu
wo en.

Zobten am Berge, den 14. Mai 1913. Der Magistrat.
 

Bekanntmachung.
Die polizeiliche An- und Abmeldung hier vorübergehend

aufhaltsamen Personen (Ortsfremde, Sommmergäste usw.) ist im
verflossenen Jahre insofern von verschiedenen Seiten mangelhaft
erfolgt, als eine große Anzahl Personen überhauptnicht angemeldet
wurden und der Tag der Abreise garnicht oder nur unbestimmt
angegeben war. .

ImJnteresse einer genauen Uebersicht über den Fremden-
verkehr in Zobten fordern wir sämtliche Loaierhausbesitzer und alle
anderen Personen, welche Sommergästen usw. Wohnung gewähren,
btermttauf, für vünktliche An- und Abmeldung auf den hier un-
entgeltlich erhältlichen Meldezetteln Sorge zu tragen.

Nachder Polizeiperordnuna vom 4, November 1894 lAmtsblatt
S. 474) ist iede ortsfremde Personfinnerhalb 24 Stunden an-
bezw. abzumelden. Uebertretung wird mit Geldstrafe bis zu
60 Mark oder mit entsprechender Hast bestraft.

Zobten am Berge, den 5. Mai 1913. Die Polizei-Verwaltung.

In unser Handelsregifter A ist heut unter Nr. 84
die Firma Gustav Seifert, Sitz in Groß-Tinz, Kreis
Nimptsch nnd als Inhaber der Fabrikbesitzer G usta v Seifert
daselbst eingetragen worden.

Zmlageriiht Hatten, den 15. Mai 1913.

Yiirsriienuerpachtung.
Der Verkauf der Kirschen an den Alleen der Kreis- und

ProvinzialsChausfeen im Landkreise Breslau findet in einzelnen
Losen und gegen sofortige Barzahlung an die Meistbietenden

Donnerstag, den 29. Mai h. 35., oon 9 Uhr norm.
ab im Ballhause zu Breslan-Kleinburg statt.

Die Einteilung der Lese, die Reihenfolge derselben beim
Ausgebot, sowie der Verkaufsbedingungen können bei den
Chaussee-Auffehern eingesehen werden.

Die vor Beginn des Termins zu hinterlegende Bietungs-
kaution beträgt 50 Mark.

Breslan, den 15. Mai 1913.
Die Krei--Chaussee-Verwaltung.

 

 

Montag früh 5 Uhr verschied nach kurzem
schweren Leiden, versehen mit den hl. Sterbe-
sakramenten, unsere liebe Mutter, Schwieger-
und Grossmutter, die verwitwete Hausbesitzerin

Frau Pauline Werner
geb. Böhm

im Alter von 65 Jahren.

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme
tiefbetrübt an "

striegelmühle, den 19. Mai 1913.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung; Donnerstag. den 22.Mai, nachm. 2 Uhr

vom Trauerhause auf dem Friedhof in Zobten.

Am 19. d. Mts. verschied plötzlich infolge
Unglücksfalles im Dienst mein treusorgender
Gatte, unser lieber Vater, Schwiegersohn und
Schwager, der Rangierer

Stefan Snita
im besten Mannesalter von 37 Jahren 6 Monaten.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Zobten am Berge, den 20. Mai 1913.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung: Freitag, nachm. 3 Uhr vom städtischen
Krankenhause aus.

Nach langem Leiden und in den letzten
« Jahren des Augenlichts beraubt, verstarb heut
_früh mein lieber Mann, unser guter Vater,
Schwieger- und Grossvater‚ der Stellenauszügler

Anteil Maiwald
im Alter von 82 Jahren, 4 Monaten.

Mit der Bitte, des lieben Verstorbenen im
Gebete zu gedenken, zeigt dies im Namen sämt-
licher Hinterbliebenen tiefbetriibt an

Striegelmühle, den 20. Mai 1913.
Die trauernde Gattin

Ernstine Maiwald geb. Herda.
Beerdigung: Sonnabend, vorm. 9 Uhr. 

am Mittwoch, den 4. Juni

im Wege des schriftlichen Aufgebots:

Holz-Verkauf
der Königl.Oberförsterei Zobten am Berge (Bez. Breslau)

1913
im Hotel »zum blauen Hirsch« in Zobten.

I. Vormittags 8,30 Uhr: Verkauf nachstehender aufgearbeiteter Windbruch-Nadelhölzer 2c.

 
 

  

  

 

        

Stifterin
I.-——IV. Kl. mit 19

Zobtem

0 fm.

II. Kl., 15. Stück III. Kl.
Yrennhaln Von 2 Uhr ab.
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aus der Genossenschafts-Molkerei

abgebe.
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Les-—- Schreibmaterialien Käse
stets Gratulationskarten Hek-

Ansichtskarten

Künstlerkarten

Einpack-Papier
9%.» Seidenpapier etc. ROHR-
Hskse ergamentpapier ROHR-—

empfiehlt

M. Nitsch, Zahlen
Uhren- und Papierhandlung

Friedrich-Wilhelmplatz.

er- Kartoffeln zum trocknen H
nimmt an

llarlollelllotlionlalirili non l1.laeiliel.

Gesueht Grintljt für 1.3116 d. Zo.
für 2. uli ä innen Ruh-w üanahältm

unb ginhätm‘gbdnn,’ reinge- YMWN Missxwlebrtinga
für Alleindienst. Qädjinnen, Zimmer-, Haue-,

Meldungeii bald mit Buch Bumtn- nnh Nutzernamen
erbittet für hier und auswärts, für Land-

schlösser und Breslau.

Frau Berta Fachs Frau Ernestine schrauieg
gewerbsmäß. Stellenvermittlerin gewerbsmäß. Stellenvermittlerin

Zobten am Berge Schwur-meckern 1. Teiephon 7e.
Aeltestes Bureau am Platze.

 

 

 

 

Molkerei-Prndukte in nur prima Qualität

frisch eintreffen und ich bis auf weiteres Butter pro Pfund zu 1,30 Mk.

Um weiteren gütigen Zuspruch ersucht höflichst

6
9
9
9
9
9
9
9
9
9
9
9
9

laut möblierte Stube Eine Wohnung
zu vermieten bei E. Spülen Reichenbacherstraße 73.  bestehend aus zwei Stuben zum

1. Juli zu beziehen bei Kaufmann

 

.2 Taxklasse (Rundholz) 6a Holzart

Z Schnabezirl Stämme « - ‑ Be-
‘ . . I II III IV f . . .
Z Distrikt Stück s l I (ä) Kl . Fl | Ta merkungen

Festnieter (rd.) Stück

1 Zobten 690 35 190 162 81 470 180 320 190

135 + 1 1

2 desgl. 760 { 27 253 192 85 562 295 215 250

1 1 3

3 Zobteu 540 —- 127 128 67 322 333 61 146

148
4 desgl. 850 63 293 194 90 640 430 180 240 baanSErtenIV.

u.V.Kl.=3,18tm
5 desgl. 580 5 99 138 78 320 425 68 87
6 desgl. 840 133 310 189 104 736 280 258 302 dazu 4Buchculll.

U.v.Kl.=1,86flll  
Berichtigung der angegebenen Holzmengen wird vorbehalten.

Die Gebote sind für jedes Los und zwar für je 1 fm der Gesamtholzmasse abzugeben ;
Sammelgebote werden angenommen für die Lose 1 und 2, sowie für die Lose 3 bis 6. Die
Gebote müssen die ausdrückliche Erklärung enthalten, daß Bieter sich den hiesigen Verlaufs-
bedingungen vorbehaltlos unterwirft und sind versiegelt mit der Aufschrift »Yalzattsgrbai« bis
Neuling, den 3. Zuui 1913, mittags 3 Uhr portofrei einzusenden.

II. Vormittags 9 Uhr: Oeffentlich meistbietender Verkauf von Losen, die im obigen
Submissionstermin den Zuschlag nicht erhielten, sowie nachstehender Hölzerim Abgebotsoerfahrem

Windbruch: 70 Buchen II.—V. Kl. mit 35 fm, 2050 Nabelstämme

Windbruch Distr. 71—74, 77-—79, 120, 121: 17 Buchen III—V. Kl. mit
7 fm, 1360 NadelsiämmeI.-—1V.Kl. mit 985 fm, 40 Fichtenstangen I. Kl» 20 Stück

G

tin W
im, -Meiner geehrten Kundschaft von Zobten und Umgegend zur gefl. im

Ei? Beachtung, dass täglich alle ü

Jordansmühl

I· « 61911€.- H s SUCH-T-Seh-werben
rellical vertilgen will-;.zs«.-L--.

« gehe zur Drogerie;
Germanien-Drogerie

» Willi Fischer, Telephon 87. 
 

Frisch eingetroffen!

ssE Bananen E-
Messinasstlpselsinen
nnd -Citronen

Gemüte-Conservcn
Früchte-Conscrven

eingerahmt, saure Gurlen
Pfeffer- und Evens-Garten

Preiszelbeeren

Emmeutlialer Schweizerkäse
Limburger Käse

Romadour- nnd Bürgerliise
Bahrifcher Biertäse

Delilatesz- und Sternläse
AvvetttsCremchen
und Kuhkäse etc.
empfiehlt billigst

P. O. Jaeekel
DelikateszemGeschäft man in Inst-eh Ring 15. Telephon 93.  

Mliiinltliche Zähne,
Plomben ele.

liarininin Itlinnill
Zobten, Strehlenerstr. 32

(weisses Ross)
20 Jahre am Platze.
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. emPiIQhH‘dlfl Drogene;

Willi Fischer
Strehlenerstr. 47. Tit 87.

 

Bin Willens meine zirka
45 Morgen große

Wirtschaft
zu verkaufen. Näheres zu er-
fragen in der Exped. d. Zig.

Dom. Christelwitz
hat noch zirka 50 Zentner gute

Speisenarlolleln
(Up to date)
a Zentner 1,40 Mark

sowie 50 bis 80 Zentner

gintterleartolfeln
a Zentner 80 Pfg. abzugeben.

Stileßlians-Elalilissenent.
jimn Damen-Koffer

und selbstgeliaaienem Lin-lieu

abends Eisbeiiiessen
am Donnerstag. d. 22. Mai
ladet ergebenst ein

iaeckel and Frau.

 

 

 

1' Gross -Silsterwitz
Wasserschloss.

« « Sonnabend, den 24. Mai

J. H. Glatze], Ring I30
Fernsprecher 57.

" «- Use-As " - J.‘ rissest “ringe Ar: . | yet-pl . EF—‘f’

u. - · . U '. - ‚ _ ·» » -,
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EisbeinEssen
wozu freuiidlichst einladet

Die Besitzeriii: Frau Lazina.

Bankwitz.

Zum Maitränzihen
am

Sonntag, den 25. Mai
im Saale des Herrn Lausch

ladet ergebenst ein

Das Komitee.

Prima Oppelner

Portland-Zement
in Ijx und Ilg Tonnen sowie in

Säcken empfiehlt

Heinrich Polag.
Ein tüchtiger

Schuhunihergeselle
findet bald dauernde Beschäf-
tigung bei Schuhmacherineister
E. Spiller, Reichenbacherstr. 73.

Hungergliursche
der mit Pferden Bescheid weiß,
zum baldigen Antritt gesucht von

August Herzig, Selierwassersalirili
Zobteii am Berge.

ts. Warinierszfoeringe

Rock-Heringe
Bäuchen-Heringe
aus eigener Räucherei

neue Wortes-Heringe
und Wactmxiartossetn

empfiehlt

Ueinrich Polag.

 

 

 

 

 


